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Dienſtag, den 21. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
ÜAbonnementspreis hier in der Expedition 
de bh an I Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
I Leer, Montag 23. Juli. 
beiden bedeutenden Städten und den meiſten Land⸗ 
U. ten von Oſtfriesland werden Adreſſen für die 
einigung mit Preußen vorbereitet. 
A Werdau, Montag 23. Juli. 
da atlich.] Die Avantgarde des 2. Reſervekorps 
Den heute mittelſt foreirter Märſche unter theilweiſer 
Maubung der Eiſenbahn Hof erreicht und dort 60 
def gefangen genommen. Die Herſtellung der 
ten Eiſenbahn iſt im Werke. 
Die Wien, Sonntag 22. Juli. 
Br Grafen Karolyi und Degenfeld und Baron 
Finger find in's preußiſche Lager abgereiſt. Die 
C ägige Waffenruhe ſoll heute beginnen. Der 
be mmandant von Tyrol meldet, daß ein Angriff auf 
u rächtliche italieniſche Streitkräfte im Val Lebro 
üb Guidicaria gemacht ſei. Oberſt Monflifant 
er oritt mit 6000 Mann den Monte Pichera, 
rmte Biere di Ceyro und Bececca, worin 12,000 
ung Ener lagen, machte 1000 Gefangene und ging 
me ſtigt in die Peſition auf dem Monte Pichera 
und d. General-Major Kaym ſchlug die bei Condino 
Guidicaria eingedrungenen Italiener zurück. 
Florenz, Montag 23. Juli. 
wird verſichert, daß Oeſterreich die von der 
niſchen Regierung als Baſis für die Annahme 
% Waffenſtillſtandes aufgeſtellten Bedingungen betreffs 
hrols noch nicht angenommen babe. — Der Deputirte 
Voggio ſoll in dem Seekampf bei Liſſa getödtet 
als fein. — Das Journal „Italie“ vertritt die 
5 1 ein Waffenſtillſtand zwiſchen Oeſterreich 
Armee ihre unmöglich ſei, fo lange die italieniſche 
ihre gegenwärtige Bewegung nicht beendigt habe. 
Wie d Paris, Montag 23. Juli. 
lot er „Moniteur“ meldet, wurde die italieniſche 
Otte durch die Schlappe bei der Inſel Liſſa zum 
ückzug nach Ancona genöthigt. 
de Anſchlag an der Börſe fagt: Oeſterreich 
he riedenspräliminarien angenommen. — Wort⸗ 
nich es ſoeben ſignaliſirten Börſenanſchlags: Oeſter⸗ 
vi nimmt die von Preußen bereits zugeftandenen 
bene epräliminarien an. Die Bevollmächtigten 
derſar Mächte ſind im preußiſchen Hauptquartier 
ammelt, um den Waffenſtillſtand zu negozüren. 
all. erwartet die definitive Antwort Italiens, welches 
rt hat, daß es die Grundzüge annimmt, 


Anfliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
dterlin, 22. Juli. Die Bildung des zweiten 
IR lde Corps um Leipzig unter dem Befehle Seiner 
A. Hobeit des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Velden iſt nun beendet, und haben die Operationen 
glän en gegen Süden begonnen. Die bisherigen 
Una pen Erfolge der Main Armee unter der ebenſo 
Vo chigen als energiſchen Führung des Generals 
ine von Faldenftein laſſen, unter Cooperation jenes 


italie 


N Reſerve⸗Corps, in den nächſten Tagen zuver⸗ 
fade neue Fortſchritte der Armee erwarten. Unſere 


dun chen Gegner ſind noch immer getrennt und 
ach ſelbſt vereinigt, noch lange nicht die in den 
don cten aus Frankfurt a. M. angegebene Stärke 
„000 Mann erreichen. 

Armer zl in, 23. Juli. Nachdem die preußiſche 
berüp, Brünn verlaſſen, hat fie auf allen von ihr 
dor ten Straßen nur feindliche Kavallerie - Spitzen 
Mur, geſehen, die ſich bei Annäherung der Preußen 
Brünn dem. Der Feind hat an vielen Stellen die 

en über die Thaya und die March zerſtört, je⸗ 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dapiger Daum 


doch ſcheint ihm die Zeit zu einer gründlichen Aus⸗ 
führung dieſer Arbeiten gefehlt zu haben. Mit Aus- 
nahme einiger Eiſenbahnbrücken ſind die zerſtörten 
Uebergänge überall innerhalb 24 Stunden von unſeren 
Pionieren wieder hergeſtellt worden. 

Lundenburg, der Punkt, wo die nach Olmütz 
gehende Eiſenbahn ſich von der nach Brünn führen⸗ 
den abzweigt, war durch die öſterreichiſche Brigade 
Mondl des 10. Corps beſetzt, und dieſelbe hatte Ver⸗ 
ſchanzungen zur Vertheidigung des Ortes angelegt. 

Als am 15. Juli Abends die Spitzen der Diviſion 
Horn ſich Göding, auf der Strecke Lundenburg⸗ Olmütz, 
näherten, um die Eiſenbahn daſelbſt zu zerſtören, 
kehrte ein von Olmütz kommender Militairzug nach 
jener Feſtung zurück. Wenige Stunden darauf fuhr 
die Brigade Mondl auf bereit gehaltenen Eifenbahn- 
Zügen nach Süden ab, ohne den Verſuch zu machen, 
Lundenburg zu halten. In Göding wurde eine noch 
im Backen begriffene öſterreichiſche Bäckerabtheilung 
und ſehr bedeutende Magazine vorgefunden. 

Man ermittelte, daß in den letzten Tagen, ehe 
die Preußen Göding beſetzten, 39 ſtark belaſtete 
Militairzüge, von Norden nach Süden gehend, jenen 
Ort paſſirt hatten. Die letzten 6 Züge, welche durch- 
gingen, ſollen ſächſiſche Truppen enthalten haben. 
PP.... nl er ae han in 


Kriegs- Rundſchau. 

Während uns einerſeits die Nachricht von der 
Ankunft öſterreichiſcher Bevollmächtigter im königlichen 
Hauptquartier, vom Abſchluſſe einer am 22. beginnenden 
fünftägigen Waffenruhe und von Paris und Wien 
aus die Meldung zugeht, daß in Wien die Friedens- 
partei die Oberhand gewonnen und der Kaiſer ſich 
zur Annahme der zwiſchen Preußen und Frankreich 
vereinbarten Friedenspräliminarien entſchloſſen habe, 
wird vom Kriegsſchauplatze in Oeſterreich dennoch 
gemeldet, daß unſere Armeen ſich am Marchfelde 
immer mehr nach nordwärts konzentriren und die 
Bewegungen gegen Wien demnach nicht eingeſtellt ſeien. 
In Wien hörte man bereits am 19., daß Stockerau 
(Zweigbahnſtation, von Wien ungefähr 4 Meilen) 
einerſeits, und Böſing (an der Preßburg⸗Tyrnauer 
Pferdebahn, 2 Meilen von erſterem Orte, der alten 
ungariſchen Krönungsſtadt) andererſeits ſich in den 
Händen unſerer Truppen befinden und Genſerndorf, 
der Knotenpunkt der ungariſchen und nördlichen Bahnen, 
gleichfalls von denſelben beſetzt ſei. In Ueberein⸗ 
flimmung mit dieſen Meldungen ſteht es, daß aller 
Eiſenbahnverkehr von Wien nördlich eingeſtellt iſt 
und auch die Donau⸗Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft ihre 
Fahrten nunmehr von Neu⸗Szöny (bei Komorn) 
ſtromabwärts eingerichtet hat. 

Im Augenblick des Beginnens der Waffenruhe 
ſtehen demnach unſere Truppen entweder hart an der 
Donau oder ſchon vollſtändig an dem Strome, ſomit 
unmittelbar auf den Gefilden, auf denen die letzte 
Entſcheidung ausgekämpft werden müßte, wenn der 
Waffenruhe nicht unmittelbar Friedens verhandlungen 
folgen ſollten. Demnach werden unſere braven Soldaten 
keine ermüdenden Märſche mehr zurückzulegen haben, 
um den Feind zu finden, ſie werden ausgeruht und 
mit erneuten Kräften ihr ſo ruhmreich begonnenes 
Werk mit dem vollſtändigſten Erfolge krönen. 

Die ehemalige öſterreichiſche Nordarmee wird bei 
einer allenfallſigen Schlacht am Marchfelde kaum in 
Betracht kommen. Der in Olmütz von ihr zurüd- 
gelaſſene Reſt ſcheint zu unbedeutend und zu wenig 
mandprirfähig, um außerhalb der deckenden Verſchan⸗ 
zungen eine nachhaltige Diverſton wagen zu können, 


abgegeben hat. 
Säuberung der Umgegend Frankfurts zur Aufgabe 
gemacht und zu dieſem Zweck das Herzogthum Naſſau, 
Hanau und den größten Theil von Oberheſſen beſetzt. 
Ob Mainz, das ſich dem Anſchein nach auf eine 
ernſtliche Belagerung gefaßt macht, kunſtgerecht belagert 
werden wird, wiſſen wir noch nicht; vorläufig heißt es 


Ihoot 


1866. 


37ſter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Iu Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Büreav, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bütrean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen⸗Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. 


„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


und das Gros derſelben, welches erſt in letzterer 
Zeit ſich nach Wien durchzuſchleichen verſuchte, iſt 
durch das raſche Vorgehen der 1. Armee über die 
March auf den weiten Umweg über Trentſchin nach 
Komorn gedrängt und kann nicht vor 8 bis 10 Tagen 
an der Donau eintreffen. 


Wir können der Zukunft demnach mit voller 


Zuverſicht entgegenſehen, auch wenn der Feind es 
gegenwärtig noch ablehnen ſollte, auf einen entſprechen⸗ 
den Frieden einzugehen. 


In Böhmen dürfte binnen Kurzem ein ziemlich 


lebhafter Belagerungskrieg angehen. Die Cernirungs- 
truppen von Joſephſtadt und Königgrätz, welche der 
großen Nähe beider Feſtungen wegen auf gemeinſames 
Operiren angewieſen ſind, haben in der Perſon des 
ehemaligen 
General- Lieutenant 
Befehlshaber erhalten, und da die nöthigen Belage— 
rungsparks bereits unterwegs ſind, werden nur wenige 
Tage vergehen, bis die Belagerung dieſer Plätze, wie 
auch die von Therefienftadt und Olmütz, ernſtlich in 
Angriff genommen werden wird. 


Feſtungs⸗ Kommandanten 
von Lehwaldt, 


Neiſſe, 


neuen 


von 
einen 


Die Mainarmee hat ihren oberſten Führer 
gewechſelt, da General-Lieutenant Vogel v. Falcken⸗ 
ſtein, als Gouverneur nach Böhmen berufen, dem 
General-Lieutenant v. Manteuffel ſein Kommando 
Vorerſt hat die Mainarmee ſich die 


in ſüddeutſchen Blättern, Mainz ſei cernirt. Die 
größte Aufmerkſamkeit verwendet natürlich die Main- 
armee auf die zurückgeſchlagenen Baiern und Bundes⸗ 
truppen, und iſt zu deren Beobachtung eine Diviſion 
nach Aſchaffenburg an den Main geſchickt worden. 
Wo dieſe feindlichen Heerestheile eigentlich ſtehen 
und was ſie beabſichtigen, bleibt uns vorderhand ein 
Räthſel. Württembergiſche Berichte melden, es ſei 
bei Würzburg die Vereinigung der Bundestruppen 
mit den Baiern erfolgt, auch der König von Württem⸗ 
berg habe ſich zu ſeiner Armee begeben, und würden 
die ſüddeutſchen Streitkräfte in der Zahl von 110 
bis 120,000 Mann demnächſt die Offenſive ergreifen. 
An all' dieſen Verſicherungen muß aber vorläufig noch 
gezweifelt werden, denn erſtlich wird das 8. Bundes- 
korps kaum die Neckarlinie vollſtändig entblößt haben, 
zweitens ſcheinen die Ziffern der vereinigten Korps 
etwas ſehr hoch gegriffen, und drittens wäre es ein 
wahres Weltwunder, eine Reichsarmee die Dffenfive 
ergreifen zu ſehen. Wenn dies auch, wider Erwarten, 
geſchehen ſollte, ſo wird daraus kaum ein anderes 
Reſultat erſtehen, als daß die Süddeutſchen diesmal 
vereint geſchlagen werden und Baiern für anderweite 
Operationen von anderer Seite her vollkommen offen 
ſtehen wird. Dann wird auch die Strafe nicht lange 
auf ſich warten laſſen, welche der Münchener Regie- 
rung dafür gebührt, daß durch ihre Halsſtarrigkeit 
manche bisherige Einigungsverſuche fruchtlos bleiben 
mußten. 

Das Seegefecht bei Liſſa ſcheint trotz des 
günſtigen Florentiner Berichts in der geſtrigen 
Depeſche zum Nachtheil der Staliener ausgefallen 
zu ſein, da der „Moniteur“ telegraphiſch meldet, daß 
die italieniſche Flotte durch die bei der Inſel Liſſa 
erlittene Schlappe genöthigt worden ſei, ſich nach 
Ancona zurückzuziehen. Eine eigentliche Niederlage 


kann nun wohl Admiral Perjand bei Liſſa nicht 
erlitten haben, weil er im Gegenfalle von der öſter⸗ 
reichiſchen Flotte wahrſcheinlich auf eine andere Rück⸗ 
zugslinie gedrängt worden wäre und das adriatiſche 
Meer hätte verlaſſen müſſen, was er noch immer 
behauptet; doch ſcheinen die Einbußen italien iſcher⸗ 
ſeits beträchtlich genug geweſen zu ſein, um die 


weitere Aktion gegen Dalmatien vorderhand einzu- 


ftellen. 

Auch die im ſüdweſtlichen Tyrol engagirten Frei ⸗ 
ſchaaren Garibaldi's ſollen nach Wiener Berichten, 
am 22. d., in einem bedeutendern Gefecht den Kürzern 
gezogen haben. Ueber dieſe Affaire (vergl. Telegr.) wird 
man nun wohl erſt die italieniſchen Berichte abwarten 
müſſen. Die Wahrheit des Wiener Berichts, der 
von 1000 Gefangenen ſpricht, verdächtigend iſt das 
darin enthaltene Zugeſtändniß, der ſiegreiche öfter 
reichiſche Oberſt Montleſant habe ſich auf den Monte 
Pichera zurückgezogen und der Feind habe nicht daran 
gedacht, ihn zu „verfolgen.“ 

Von der italieniſchen Hauptarmee iſt wieder ein⸗ 
mal Alles ſtille, nur aus Venedig, wo Wiener Blättern 
zufolge am 16. und 17. zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe 
eingelaufen ſein ſollen, wird gemeldet, italieniſche 
Truppen ⸗Abtheilungen machten Miene, von Fuſina 
her, über die Lagunen, ſich der Stadt Venedig zu 
nähern. Die Oeſterreicher ſollen am Iſonzo eine 
größere Truppenzahl aufgeſtellt haben, um Cialdini 
den Zugang nach Görz und Iſtrien zu verwehren. 


Politiſche Rundſchau. 
So überraſchend die ganze ſechswöchentliche Kriegs⸗ 
aktion verlaufen iſt, ſo überraſchend ſchnell werden 
wir, wie es heute den Anſchein hat, den Frieden haben. 


Iſt der Friede ohne eine nochmalige große Schlacht 


zu ermöglichen, um ſo beſſer; es iſt genug Blut 
in Deutſchland gefloſſen, und Bruderblut bleibt es 
immer. Selbſtredend wird auch mit der Reichsarmee 
gleichzeitig Frieden geſchloſſen werden. 

Gerade wie vor vier Wochen die Aufmerkſamkeit 
Europas auf Wien gerichtet war, das die Entſcheidung 
ob Krieg oder Frieden auszuſprechen hatte, ſo richten 
ſich jetzt auch wieder alle Blicke nach der kaiſerlichen 
Hofburg, wo dieſelbe verhängnißvolle Entſcheidung 
von Neuem erwartet wird. Die fünftägige Waffenruhe 
ſoll dieſelbe bringen. 

Der Wunſch uaferer Armee, die den Stephans- 
thurm von Wien vor ſich ſieht, iſt allerdings unzweifel⸗ 
haft für eine neue Aktion; aber die Mäßigung unſerer 
Regierung, die nur unter dem Zwange der heraus⸗ 
fordernſten Verhältniſſe das Schwert entblößte, reicht 
gern die Hand der Verſöhnung dar, ſobald es Bürg⸗ 
ſchaften für das Gelingen ſeiner übernommenen 
Miſſion, der Neugeſtaltung Deutſchlands, erhalten hat. 

Das Gefühl der Menſchlichkeit gebietet es, der 
Ausſicht auf einen nahen Abſchluß des Friedens mit 
Freudigkeit entgegenzuſehen, und doch läßt ſich von 
dieſer Freudigkeit weder im preußiſchen, noch im 
deutſchen Volke etwas verſpüren. Im Gegentheil: 
— je mehr die Einzelnheiten des franzöſiſchen 
Programms bekannt werden, deſto mehr fürchtet man, 
daß der auf Grund ſolcher Vorſchläge abgeſchloſſene 
Frieden weder ein den von Preußen gebrachten 
Opfern entſprechend vortheilhafter, noch ein dauer 
hafter Frieden ſein werde. Anſtatt eines Bundes 
zwei Föderationen, deren eine mit weiter Hinterthür 
verſehen iſt, durch welche Franz Joſef den Weg nach 
Deutſchland zurückfindet. Davon will Niemand im 
ganzen großen Deutſchland etwas wiſſen, und die 
Süddeuiſchen find noch entſchiedener gegen ein ferneres, 
wenn auch noch fo loſes Zuſammenleben mit Oeſter— 
reich, als die Norddeutſchen gegen die Zweiteilung. 
Man hält eine ſolche Zweitheilung für eine eben ſo 
große Schmach, als ein Süddeutſchland unter Napo⸗ 
leoniſcher Schirmherrſchaft. Eine ſolche Theilung 
wäre das Leichenbegängniß der deutſchen Einheit. 
Gewaliſam preußiſch wolle freilich Niemand werden, 
— gäbe ſich aber Preußen mit der Mainlinie zufrieden, 
ſo wäre der Süden verzettelt und namentlich Baden, 
welches am Ende dazu beſtimmt fein könnte, Länder 
ſtriche an Bayern hergeben zu müſſen, damit der 
zwiſchen dieſem Staate und Oeſterreich abgeſchloſſene 
Vertrag zur Durchführung komme. 

Noch ungünſtiger wird derjenige Theil des Napo- 
leoniſchen Vorſchlages aufgenommen, welcher ſich auf 
die Wiederkehr der Fürſten von Sachſen, Hannover 
und Kurheſſen bezieht. Man hält es in Preußen für 
schlechterdings unmöglich, daß nach den Vergängen in 
den letzten Monaten ein Georg Rex wieder nach 
Hannover kommen könnte. 

Sehr erklärlich iſt es übrigens, daß ſich in Oeſter⸗ 
reich die öffentliche Meinung gegen das Eintreten der 
rein deutſchen Provinzen in den neuen deutſchen Bund 
ausspricht. Oeſterreich, meint man, würde nach 


dieſem Verhältniſſe ungefähr auf dieſelbe Stufe herab⸗ 
gedrückt werden, welche irgend eines der deutſchen 
Herzogthümer einzunehmen beſtimmt iſt, während 
Preußen die einzige dominirende Macht des Bundes 
wäre. Eine ſolche demüthigende Stellung ſei Oeſter⸗ 
reichs nicht würdig. Die Rolle Oeſterreichs als eines 
Erbhüters deuiſſcher Ohnmacht mag vielleicht im 
Intereſſe Frankreichs oder anderer europäiſchen Groß⸗ 
mächte liegen, im wahren Intereſſe der Krone des 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaates liegt ſie aber eben ſo 
wenig, wie im Intereſſe der Völker Oeſterreichs. 
Darum: — keine Fortſetzung des den Beſtand des 
Reiches gefährdenden Kampfes für die Suprematie in 
Deutſchland, ſondern einzig und allein nur für die 
Integrität der öſterreichiſchen Monarchie! Dies iſt 
die Stimmung in ganz Oeſterreich und dieſer Stim⸗ 
mung ſcheint der Kaiſer Rechnung tragen zu wollen: 
— jetzt, wo eine neue Armee kampfbereit dem Feinde 
gegenüberſteht, eher und leichter, als nach einer, 
immerhin möglichen, zweiten Niederlage, welche ihn 
und ſein Reich der Gnade des Siegers überliefern würde. 

In Wien wie in Paris hofft man auf die 
Wiederherſtellung des Friedens, und in letzterer Stadt 
iſt man ſtolz darauf, darthun zu können, daß der 
Kaiſer Napoleon in uneigennützigſter Weiſe den Con⸗ 
fliet löſen wird, ohne Störungen des europäiſchen 
Friedens hervorzurufen. Bei allen dieſen Unterhand⸗ 
lungen iſt natürlich auch Italiens Zuſtimmung, wohl 
nur der Form wegen, verlangt worden. Nach der 
„Italie“ iſt allerdings kein Waffenſtillſtand zwiſchen 
Italien und Oeſterreich möglich, bevor nicht die gegen- 
wärtigen Bewegungen der italieniſchen Armee beendigt 
ſind, — nach einer andern Depeſche hat Italien 
jedoch erklärt, daß es die Grundzüge der Friedens- 
präliminarien annimmt. Für Italien fehlt übrigens 
auch jeder Grund, dem Kaiſer der Franzoſen auch 
nur das geringſte Hinderniß in den Weg zu legen. 
Der Frieden liegt alſo in den Händen des Kaiſers 
von Oeſterreich, und der Entſchluß wird dem Lothrin— 
ger um ſo weniger ſchwer ankommen, als der Wider⸗ 
ſtand der Kriegspartei in ſeiner Umgebung gelähmt 


iſt, ſeitdem Erzherzog Albrecht den Zuſtand der Armee 


kennen gelernt hat, wobei er nicht allzugünſtige Wahr⸗ 
nehmungen gemacht zu haben ſcheint. Die Haupt- 
ſchwierigkeiten liegen nicht in den Forderungen, die 
Preußen ſtellt, ſondern in den Verpflichtungen, welche 
Oeſterreich gegen Sachſen hat. Der Kaiſer kann ſich 
nicht entſchließen, Sachſen zu opfern, und doch ver⸗ 
langt dies Preußen in erfter Linie. Es iſt auch 
bereits ernſtlich von einer Entſchädigung des Königs 
von Sachſen durch Böhmen geſprochen worden. 


Es ſcheint überhaupt, als ſei der Kaiſer von 
Oeſterreich friedlicher geſtimmt, als Bayern, Wür- 
temberg, Heſſen. Man weiß in Berlin, daß Bayern 
Oeſterreich jetzt eben ſo lebhaft zum Widerſtande 
anreizt, wie die entflohenen Könige von Sachſen und 
Hannover. Bayern habe Oeſterreich ſelbſt eine neue 
Aushebung von 50,000 Mann Landwehr angeboten. 
Damit ladet Herr v. d. Pfordten eine ſchwere 
Verantwortlichkeit auf ſich. Preußiſcherſeits macht 
man in der That kein Geheimniß daraus, daß, wenn 
Bayern feinen Widerſtand nicht baldigſt aufgiebt, es 
die Opfer ſeiner traurigen Politik zu tragen haben 
werde, grade wie Frankfurt! Und wie Bayern noch 
an dem alten Bunde hängt, für den alten Bund 
kämpft, jo hält auch die ſächſiſche Landescommiſſion 
noch den Bund für zu Recht beſtehend und verwei⸗ 
gert die Vorbereitungen für die Wahlen zum deut⸗ 
ſchen Parlamente, weil der in Augsburg tagende 
Bundestag ſolche Wahlen nicht ausgeſchrieben habe. 
Dieſe Anſicht theilt natürlich die preußiſche Ver 
waltung nicht und ſie wird in die Lage kommen, den 
Sachſen die Ueberzeugung beizubringen, daß Preußen 
allein über Sachſen gebietet. 

Preußen hat noch viele Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, ehe der Frieden zu Stande kommt, Schwie⸗ 
rigkeiten im Innern Preußens und Deutſchlands 
ebenſowohl wie bei den europäiſchen Großmächten. 
Preußens Thun und Laſſen beſchäftigt augenblicklich 
Po die europäiſche Diplomatie wie die europäiſche 

reſſe. 1 


Berlin, 23. Juli. 

— Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, 
werden auf den 30. d. Mts. in Berlin zuſammen⸗ 
berufen. 

— In hohem Maße intereſſirt jetzt die Frage, 
wie ſich die politiſchen Zuſtände Preußens und Deutſch⸗ 
lands nach dem Kriege aulaſſen werden. Die An- 
ſichten darüber divergiren ſehr, es find jo viel opti« 
miſtiſche wie peſſimiſtiſche im Umlauf. Es wird ſich 
zu einem feſten Urtheil genügendes Material bieten, 
ſobald wir erſt wiſſen, welche Attribute dem Deutſchen 


Parlamente beigelegt werden. Daß ein ſolches über 
baupt zu Stande kommt, ſcheint zweifellos zu ſein; 
aber zu einem Glück für Deuiſchland kann es unbe⸗ 
dingt nur dann werden, wenn ihm ein großer, we 
Einfluß auf die innere Geſtaltung des großen 
landes eingeräumt wird. Ein Parlament mit nut 
bedingtem, eingeſchränktem Recht würde an der Theil“ 
nahmloſigkeit der Nation ſehr bald zu Grunde gehen. 
Hier liegt, mehr noch wie bei den Einzellandtagen, 
die Frage ſo: entweder eine Volksrepräſentation au 
breiteſter Baſis mit den böchſten parlamentariſchen 
Rechten, oder gar keins. Ein Parlament, das auf 
ſeine Ohnmacht vereidigt wird, iſt ein Hemmniß füt 
die Entwicklung der nationalen Idee, kann auch M 
dem preußiſchen Staat den Beiſtand leihen, deſſen et 
fortan in Deutſchland immer benöthigt fein wird, 
wenn er die deutſche Nation führen will. Halbes zu 
ſchaffen, nachdem ſo Vieles geopfert iſt, verlohnt ſich 
jetz nicht mehr; das deutſche Volk ſtellt große, ſeht 
große Anforderungen an Preußen, dafür iſt es dan 
auch bereit, viel zu leiſten. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der früher 
Miniſterreſident in Darmſtadt und Wiesbaden, GM 
heimer Legationsrath Wentzel, iſt, wie wir höre, 
dem Oberkommando der Mainarmee beigegeben und 
am Sonnabend nach feinem Beſtimmungsort abgereiſt 
Für die Vortrefflichkeit der Armeeeinrichtungen i 
neuer Beweis, daß, trotzdem das Bedürfniß nach 
Belagerungegeſchütz ſich weit früher und in größeret 
Ausdehnung, als anzunehmen war, herausgeſtellt hab, 
ſchon jetzt der ganze Belagerungstrain nach des 
Beſtimmungsorten unterwegs iſt. 

— In der Nacht zum 22. Juli trafen 3 Mill. Thlt, 
in Silberbarren aus Frankfurt a. M. in Berlin ein, 

Wien. Man hat ſich ſehr gewundert, wesha 
der Kaiſer Franz Joſeph ſich fo plotzlich zur Annahm! 
des Waffenſtillſtandes und zum Austritt aus den 
deutſchen Bunde entſchloſſen hat, nachdem er noch vol 
wenigen Tagen dieſe Bedingungen für gänzlich unan 
nehmbar erklärt hatte. Der Zuſtand der Armee ſo 
ihn nicht dazu beſtimmt baben. Es iſt die 
Triebfeder des ſchnellen Entſchluſſes, wie man allg 
mein annimmt, in den Nachrichten zu ſuchen, welche 
die Kaiſerin aus Ungarn gemeldet hat. Ungar 
ſteht dicht vor einem Aufruhr, und es war bei det 
geringſten Zögerung ein gänzlicher Zerfall des habs“ 
burg lothringiſchen Thrones zu befürchten. Ob det 
Kaiſer Franz Joſeph jetzt allzuſehr geneigt fein wird, 
die Forderungen der Ungarn zu erfüllen, nachdem 
dieſe ihn durch ihre Haltung gezwungen haben, Alles 
das aufzugeben, für deſſen Erhaltung er und ſein 
Haus ſo lange gekämpft haben, das werden wohl die 
nächſten Wochen ſchon zeigen. Man ſagt zwar, da 
Preußen und Italien Übereingekommen feien, die Ge 
währung der Forderungen der Ungarn zu einer det 
Friedensbedingungen zu machen, aber es iſt doch kaum 
wahrſcheinlich, daß beide Staaten noch einmal zum 
Schwerte greifen werden, um dieſe Forderungen zur 
Geltung zu bringen. 

— Ein Pudliciſt fällt folgendes Urtheil über 
Ungarn: „Nach Erledigung der Kriegsfrage wit 
Ungarn entſchieden die alte Verfaſſungsfrage wiedet 
aufnehmen. Noch vor acht Wochen hatte Schreiber 
dieſer Zeilen Gelegenheit, die Stimmung der ausge 
hobenen Rekruten kennen zu lernen. So oft er ſich 
erkundigte, erhielt er zur Antwort: „Wenn uns det 
„König“ unſer Recht giebt, ſo marſchiren wir für 
ihn gegen Hölle und T.. ; wird uns das aber 
auch jetzt vorenthalten, fo find wir nach dem er 
Treffen emweder bei Bismarck oder bei Garibaldi.“ 
Das war die einſtimmige Antwort auf die zwanzig 
mal geſtellte Frage, und es waren ſchlichte Bauern“ 
burſche, die ſie ſo beantworteten. Ich hörte ein 
längeres Lied von abziehenden Rekruten nach eine 
bekannten ungariſchen Volksmelodie fingen. Die End‘ 
ſtrophe der letzten drei Verſe hieß mit einer gewiſſen 
Klimax: Es lebe Garibaldi, Bismarck, der Teufel, 
So groß war der Unmuth damals. Bismarck hel 
gemeint: Oeſterreich müſſe den Schwerpunkt ſei 
Politik nach Peſth verlegen. Wir wiſſen nicht 10 
beurtheilen, welche guten oder ſchlechten Folgen daß 
haben würde. Das aber behaupten wir zu wiſſen, 
daß der Schwerpunkt der öſterreichiſchen Macht 
entſchieden im Herzen Ungarns liegt — aber auch 
wohl nur in einem zufriedengeſtellten Ungarn.“ 

Die Geſammtzabl der bis zum 16. d. Mit. 
am Nordbahnhofe zu Wien angelangten Verwundeten 
beträgt 12,546 Mann; darunter waren 317 Officiere, 
Von den Verwundeten der ſächſiſchen Armee ware 
1436 Mann, darunter 52 Offictere in Wien einge 
troffen. Preußiſche Verwundete ſind im Ganz 

148 Mann und 16 Officiere eingebracht worden „ 

Schweiz. Die königl. ſächſiſche Familie wi 
in der Schweiz erwartet. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 24. Juli. 


mitte Da das geſtern Abend um 9 Uhr 15 Min. 
= elſt Separattrains von 32 Waggons unter Kom⸗ 
8 ando des Oberſtlieutenant v. Koſchembahr abe 
Ende vierte mobile Erſatzbataillon 5. Inft.⸗Regts. 
wehrentheils hier Heimathsgehörige enthält, fo war 
. Zudrang des Publitums zum Bahnhofe ein ganz 
de ker. Mit berzgewinnender Freundlichkeit waren 
t Herr Stadtkommandant und der Herr Polizek⸗ 
kan dent bemüht, die Angehörigen zu tröften, und 
rien zum Abſchiednehmen Verſpätete ſelbſt an die 
aggons. Sobald die Mannſchaften eingeſtiegen 
fn wurde der Bahnhofsperron für das Publikum 
dei gegeben. Da vor Abgang des Zuges noch eine 
han Ihe eintraf, welche die Friedensausſichten be⸗ 
aut, miſchte ſich Freude in die Wehmuth des 
* iedes, und konnte man ſich tröſten, daß ein 
wobes Wiederſehn in nicht zu ferner Zeit erfolgen 
il Unter endlofen Hurrahs ſchied das Bataillon, 
gr nach Empfangnahme der Fahne in Berlin, in 
"lau weitere Ordres zu gewärtigen. 


— Das vierte mobile Erſatzbataillon Kgl. 34. Inf.⸗ 
he wird morgen Abend 9 Uhr per Eiſenbahn von 
r nach Schleſien abrücken. f 
1 Es iſt Befehl ertheilt worden, diejenigen 
dan dwehr- Bataillone, welche bisher nur eine Stärke 

N 502 Daun hatten, auf die Stärke von 802 

ann zu erhöben. Speziell ift dies für das 1. und 

\ (preußiſche und pommerſche) Armeecorps beſtimmt. 
ul Die Ausbildung der für die 5. Bataillone ein⸗ 
werdenen jungen Mannſchaften ſoll ſo beſchleunigt 
Cong, daß in vier Wochen ihre Einſtellung in die 
fe dagnie ꝛc. erfolgen kann. Man ſieht daher von 
1 Morgens bis ſpät Abends die Exerzierplätze von 

uppen belebt. 


welch Die drei Uebungsſchiffe der königl. Marine, 
wi de ſich hier zur Reparatur befinden, ſollen, wie 
Nas hören, baldigſt ihre Uebungsfahrten fortſetzen, 
W dürfte die Brigg „Rover“ ſchon in nächſter 
e unſere Rhede verlaſſen. 


Im Hafen zu Geeſtemünde ſind die preußiſchen 
geſchiffe „Nymphe“ und „Arminius“ angekommen. 


Jeu Von den Kriegsgefangenen ſollen in nächſter 
Un, noch die italieniſcher Nationalität ausgeſondert 
ihrer Heimath zugeführt werden. 

— Man erzählt ſich in geſelligen Kreiſen folgenden 
an blichen 8 5 lasten 8 
8 dem Bahnhofe in Hannover ein preußlſcher 
Vehrmann auf einem Poſten. Ein engliſcher Tou⸗ 
tiſt nähert ſich demſelben, und wird von ihm in 
deutſcher Sprache angerufen. Der Engländer, un⸗ 
en durch dieſe Störung berührt, antwortet 
Sofort im daß er die Weiſung nicht verſtanden. 
vorhin — der Poſten in diefer Sprache das 
ie eſagte. Der Sohn Abions, durch dieſe 
N vartete Bildung eines gemeinen Soldaten 

ppirt, erwiederte nunmehr in ſeiner Mutterſprache, 
er es noch immer nicht verſtanden, was man 
ihm verlangt; worauf unſer Landsmann noch- 
hf und zwar im reinſten Engliſch, dem erſtaunten 
N ulaner feine Willensmeinung mittheilt. Da ruft 

agländer in höchſter Verwunderung aus: „Ich 
wie von der Intelligenz der preußiſchen Armee 
N > allein das habe ich nimmermehr erwartet, 
2 dieſelbe bis auf den gemeinen Soldaten 


= 


Krie 


on 
als 


Dran — Stettiner Correſpondent ſchlägt für die 
ie pdbeſttzer in den Rayons preußiſcher Feſtungen 
waifiſch cherung auf Gegenſeitigkett durch den ganzen 
dp, chen Staat vor und verlangt, daß die Exlaub⸗ 
don ns innerhalb eines Feſtungs⸗Rayons anzubauen, 
dacht n Beitritt zu dieſer Verſicherung abhängig ger 
aner werde. Dadurch werde, wenn die Umgegend 
Vede eſtung raſirt werden müſſe, den Verluſten der 
laſſen x vorgebeugt. Es müſſe ſich ein Mittel finden 
wen en Schwierigkeiten ſolcher Verſicherung zu 
La 0 
weden geſtern bis heute Mittag ſind als an der 
9 5 9,0 erkrankt amtlich gemeldet: 33 vom Civil 
b. dom W. Milltair geſtorben: 15 vom Civil und 
nie) air. Im Ganzen find feit dem Aus⸗ 
Ka Cholera vom 8. Juli bis heute 281 Erkran⸗ 
de fin, und 140 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
Minden > bis heute 32 gemeldet und 109 Perſonen 
ſich noch in ärztlicher Behandlung. 
adde der in höherem Grade in unſerer Stadt 
ya, en Cholera-Epivemie erſcheinen alle nur 
Bekann u Vorſichtsmaßregeln, wie ſolche durch amtliche 
machungen empfohlen und eingeſchärft worden, 


dringend nothwendig. Namentlich iſt Reinlichkeit der 
Straßen und Wohnungen unerläßlich. Trotz dieſer 
eindringlichen Mahnung merkt man an der eckelbaften 
Aus dünſtung der Goſſen und Trummen in einigen 
unſerer Straßen — namentlich Abends — noch immer, 
daß dieſe Vorſchrift überſchritten wird. Bei aller 
verbreiteten Furcht vor der Seuche iſt dies um fo 
auffallender. Man möchte die Erſcheinung damit 
vergleichen, wie wenn ein ängſtlicher, vom Schwindel 
ergriffener Menſch deſſen unerachtet den Rand eines 
ſteilen Abhanges beträte und ſich ſo der Gefahr that⸗ 
ſächlich in die Arme würfe. — Es kann nicht genug⸗ 
ſam darauf aufmerkſam gemacht werden, daß Vor- 
ſicht in der ganzen Lebensweiſe die Gegnerin, 
Furcht und dennoch Vernachläſſigung aller 
Vorſichtsmaßregeln die Beförderin der Cho⸗ 
lera iſt. — 

— Es iſt bekanntlich Jeder, der an einen Andern 
eine Forderung hat, auch wenn Zinſen nicht verabredet 
ſind, berechtigt, Verzugszinſen zu fordern, falls er zur 
Einklagung ſeiner Forderung ſchreiten muß, und zwar 
werden ihm dieſelben nach dem Landrecht vom Tage 
der Behändigung der Klage vom Gericht zugeſprochen. 
Die Höhe dieſer Zinſen iſt die landesübliche, wie ſich 
das Landrecht ausdrückt, d. h. 5 Procent. Nachdem 
jetzt durch Geſetz jede Zins-Beſchränkung aufge⸗ 
hoben worden, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß 
ein Zinsfuß von 5 Procent den zeitigen Geldverhält⸗ 
niſſen nicht mehr entſpricht, entſteht die Frage, ob nicht 
auch die Beſtimmung des Landrechts, welche die 
„landesüblichen Zinſen“ auf 5 Procent feſtſetzt, auf⸗ 
gehoben werden muß. Sie iſt ja ſchon an ſich eine 
Unwahrheit, da die „landesüblichen Zinſen“ längſt 
bei Weitem höher find, als das Landrecht fie feſtge⸗ 
ſetzt. Mit dieſer Frage hat man ſich denn auch bereits 
in juriſtiſchen und kaufmänniſchen Kreiſen lebhaft be⸗ 
ſchäftigt, und ſoll die Anſicht die meiſten Chancen für 
ſich haben, daß künftighin der Bankdisconto als lan- 
desüblicher Zins anzuſehen ſei, alſo auch nach dieſem 
die Höhe der Verzugszinſen in jedem einzelnen Falle 
zu beſtimmen wäre. Jedenfalls iſt es gut, daß man 
dieſe Frage in Anregung gebracht hat, ehe das be⸗ 
treffende Geſetz dem Landtage zur Berathung vor ⸗ 
gelegt wird. 


— Am nächſten Sonntage ſteht dem Publikum der 
lange nicht dargebotene Anblick eines Schnelllaufes 
in Ausſicht, indem der Schnellläufer Itau aus 
Hamburg den Weg vom Schützenhauſe nach Jäſchken⸗ 
thal um 6 Uhr Abends in 40 Minuten hin und 
retour zurücklegen will. 


Kriegsbilder. 


— Vor etwa 16 Jahren befand ſich der bekannte 
Pſychologe Boſſard in Potsdam, um feine pfycholo⸗ 
giſchen Aufſchlüſſe und Rathſchläge zu ertheilen. Da 
er häufig von den erſten Familien eingeladen wurde, 
ſo hatte es nichts Auffallendes, als eines Abends 
ein Diener bei ihm erſchien und den Pfychologen 
erſuchte, in einer kleinen Geſellſchaft junger munterer 
Freiwilliger in der Nähe zu erſcheinen. Boſſard 
folgte dieſer Aufforderung. Von den circa zehn 
jungen Herren waren die jüngſten mit Mänteln der 
Gemeinen des erſten Garde- Regiments bekleidet. Die 
Abſpannung Boſſards bedingte nur kurze und ent⸗ 
ſchiedene Urtheile, welche mit der größten Aner⸗ 
kennung aufgenommen wurden. Bei dem vorletzten 
(neunten) Herrn gerieth der Pſychologe, feine Müdig⸗ 
keit vergeſſend, in Begeiſterung, aber auch in Wehr 
muth zugleich, denn er betheuerte, ein Ideal menſch— 
licher Güte und edler Herzbildung vor ſich zu haben, 
welches geſchaffen, mit Geiſt und Wiſſenſchaft, mit 
Liebe und Weisheit zu kämpfen, und bedauerte ſehr 
dieſe ganz ungeeignete militairiſche Verwendung. Zu 
dem letzten, ſich bis dahin ganz ſtill und ernſt ver⸗ 
haltenden au Herrn ſprach Boſſard die denf- 
würdigen Worte: „Von göttlicher Liebe, Sanftmuth 
und Barmherzigkeit faſt keine Spur, jedoch Muskeln 
und Nerven wie Eiſen, Geſundheit und Lebenskraft 
im höchſten Grade, Energie des Willens, Charakter⸗ 
feſtigkeit, Tapferkeit, Muth, Thatendrang, Ehrgeiz, 
Kühnheit, Ausdauer im Unternehmen und Leiden, 
Umſicht, Organiſationsgabe in größter Vollkommen⸗ 
heit, — deshalb: Blücher in jedem Zoll, Feldherr 
erſter Größe, von dem die Weltgeſchichte einſt große 
Thaten berichten wird! — Scheinbar gleichgültig 
äußerte der zart und fein ausſehende junge Herr: 
„Nun, wenn das iſt, ſo bin ich zufrieden.“ An⸗ 
haltendes Bravo der ganzen Geſellſchaft beſtätigte 
das von Boſſard Mitgetheilte vollkommen. Ein 
älterer, höchſt würdiger, im einfachen Ueberrocke ge⸗ 
kleideter Herr war darüber ganz beſonders erfreut 
wie überraſcht, und äußerte, er wäre ſo glücklich ge⸗ 
weſen, der Erzieher des ſo edel begabten jungen 


Herrn zu ſein, und betheuerte, daß dem ſo wäre; 
auch hätte er, wie alle Anweſenden, die Ueberzeugung 
von der Wahrhaftigkeit des Heldentalentes des zuletzt 
beurtheilten jungen Freiwilligen, indem derſelbe in 
den Feldzügen in Baden wie in Schleswig - Holftein 
ſeine ungewöhnliche Tapferkeit und Umſicht auf das 
Glänzendſte gezeigt hat. Wie ſich nun dieſe pſycho⸗ 
logiſchen Characterbeurtheilungen und Verheißungen 
Boſſard's bewährt haben, werden die Leſer ſelbſt 
ermeſſen, wenn ſie erfahren, daß der ſo ungewöhnlich 
mit edlem Seelenvermögen begabte junge Herr: der 
jetzt regierende Großherzog von Baden — und der 
zuletzt Beurtheilte, von Boſſard zuerſt als Feldherr 
erſter Größe begrüßte zukünftige Blücher: Seine 
Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl war. 

— [Aus dem Tagebuche eines Garde- Grenadiers.] 
Die Mifere des Kriegslebens wird zuweilen, freilich 
ſelten, durch Momente unterbrochen, die den Soldaten 
wieder erheitern. Ich ſtand vor einigen Nächten auf 
Vorpoſten mit einem Kameraden. Es war ſtockfinſter 
und die Schildwache befand ſich ein Paar Tauſend 
Schritt weiter nach dem Bivouak zu. Ein ſchauer⸗ 
liches Gefühl beſchlich uns in der Dunkelheit und 
Einſamkeit, und daſſelbe war um ſo mehr gerechtfertigt, 
als wir Nachricht hatten, daß nicht weit vor uns 
noch öſterreichiſche Kaiſerjäger ſeien. Es mochte 
etwa 2½ Uhr ſein, als wir im nahe liegenden Korn 
etwas raſcheln börten. Das Gewehr in Anſchlag 
nehmend, rief ich „Werda!“ Keine Antwort, aber 
das Geräuſch kam näher. Ich rief noch einmal 
„Werda“, und da wieder keine Antwort erfolgte und 
ich durch die Dunkelheit einen ſich bewegenden Gegen⸗ 
ſtand zu erkennen glaubte, ſo wollte ich ſchon ſchießen, 
als der hervortretende Mond mich glücklicherweiſe 
noch zu rechter Zeit in dem vermeintlichen Feind eine 
Kuh erkennen ließ. Das arme Thier hatte das vor- 
tägige Gefecht überlebt und mochte nun Hunger und 
Durſt haben. Als wir nachher den Vorfall lachend 
meldeten, wurden wir gefragt, warum wir die Kuh 
nicht gefangen genommen hätten. „Das iſt uns 
nicht eingefallen“, erwiderte ich, „die Kuh war hunde⸗ 
mager, und wir haben gar keinen Mangel an ledernem 
Rindfleiſch.“ Die ganze Geſellſchaft lachte, denn in 
der That iſt das Rindfleiſch, was wir erhalten, nicht 
bei dem Hofſchlächter Kühne in Berlin gekauft. „Und 
außerdem“, fügte ich hinzu, „haben wir ja zweibeinige 
Gefangene genug gemacht.“ Ich war übrigens glücklich, 
daß ich nicht geſchoſſen hatte, denn durch den Schuß 
wäre das ganze Lager allarmirt worden. 

— Folgender in einem Reſerve-Lazareth in Ber⸗ 
lin vorgekommene intereſſante Fall verdient gewiß in 
weiteren Kreiſen bekannt zu werden. Eine Kranken⸗ 
wärterin erbat ſich vom Lazareth-Juſpektor ein 
beſſeres reines Hemd für ihren Pflegling. Beim 
Anziehen des Hemdes, im Begriff, die Knöpfchen der 
Aermel zuzumachen, ſieht Patient ein angeheftetes 
Papier, anſcheinend Geld enthaltend. Er wickelt es 
auf und findet ein Viergroſchenſtück und einen neuen 
Silbergroſchen. Im Papier ſtand folgender Vers: 

„Dein Sieg, er leuchtet, wenn Dein Fuß auch fiel, 

Du ſtrebteſt an der Freiheit reines Ziel.“ 

Alle Umſtehenden wurden tief ergriffen, Patient aber 
bis zu Thränen gerührt, da die Vorahnung der 
zarten (gewiß weiblichen) Seele buchſtäblich in Er⸗ 
füllung gegangen iſt, denn er wurde in der 
Achillesſehne verwundet, grade im Momente des 
errungenen Sieges. 


— Eine in Leipzig wohnhafte arme Wittwe mit 
vier unerzogenen Kindern hatte ſich ſeither durch Ver- 
miethungen genährt und deshalb ein größeres Logis 
im Werthe von 100 Thlrn. gemiethet. Auch fie be⸗ 
kam einen Mann Einquartierung auf einen Tag. Sie 
bereitet ihrem Soldaten zum Mittagbrot einen Lecker⸗ 
biſſen, beſtehend aus Kartoffelmus und Bratwurſt, 
während ſie und ihre Kinder das Kartoffelmus ohne 
Wurſt eſſen. Der Soldat bemerkt dies und benutzt 
eine augenblickliche Abweſenheit der Mutter dazu, um 
feine Wurſt unter die vier Kinder zu vertheilen, welchen 
ſie vortrefflich ſchmeckt. Die zurückkehrende Mutter 
ſieht das und wird im höchſten Grade unwillig. Allein 
der biedere Landwehrmann beruhigt ſie mit der Be⸗ 
merkung, er habe eine gleiche Anzahl Rinder. Nach 
dem Abmarſche des Soldaten erſcheint bei der Wittwe 
ein Packträger und bringt verſchiedene Packete mit 
Kaffee, Zucker ꝛc. und einen Gruß von ihrer Ein⸗ 
quartierung. 


— In dem Kampfe bei Kiſſingen wurde ein 
Kavalleriſt der leichten Reiterei der Bayern von 
den Preußen gefangen genommen und ſpaßeshalber 
ſeiner Corpulenz wegen gewogen. Das Gewicht des⸗ 
ſelben ſtellte ſich auf 212 Pfund heraus. Wie viel 
mag nun erſt ein ſchwerer bayerſcher Reiter wiegen? 


Kirchliche Nachrichten vom 16. bis 23. Juli. 


St. Marien. Getauft: Bäckermſtr. Brenner 
Tochter Hedwig Anna. Steuermann Dröſcher Zwillings- 
Töchter Malwine Eliſabeth u. Antonie Ida. 

Aufgeboten: Schriftſetzer Eugen Franz Iſidor 
v. Omochowski mit Jafr. Clara Aurelie Friederike Krämer. 

Geſtorben: Buchbindermſtr. Schlicht Tochter Martha 
Emilie, 5 M., Darmkatarrh. Schneidermſtr. Frau Maria 
Krug geb. Görtz, 65 J. 10 M. 20 T., Cholera. Haupt- 
Zollamts-Aſſiſtent Döring Sohn Guftan Georg. 25 . 
2 M., Lungenſchwindſucht. Inſtrumentenmacher Lebmann 
Sohn Ernit Julius, 1 M. 2 T., Cholera. Kaufmann 
Boritzti Sohn Emil Guſtav, 10 J. 6 M. 8 T., Cholera. 

St. Johann. Getauft: Steuermann Schmidt 
Sohn Johannes Guſtav Alwin. Malergehilfe Woyke 
Sohn Max Rudolph Louis. Schirmfabrikant Felker 
Sohn Arthur Adalbert. Tiſchlergeſ. Hochfeld Sohn Eduard 
Heinrich Guſtav. Hr. Retzlaſſ Tochter Roſalie Martha. 

Aufgeboten: Schriftſetzer Robert Arnold Tubenthal 
mit Igfr. Matbilde Emilie Wilhelmine Jochim. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Gerdes Sohn Paul, 16 T.; 
Schuhmachermſtr. Labes Tochter Johanna Clara, 2 J. 
11 M.; Tiſchlergeſ. Wollenberger Tochter Eliſe Auguſte, 
2 J. 6 M.; Tiſchlergeſ. Wollenberger Tochter Auguſte 
Erneſtine, 6 J.; Bootsmannsmaat Teſchke Sohn Carl 
Friedr. Wilb. Paul, 2 J.; Töpfergeſ. Schikowski Tochter 
Maria Eliſabeth Amalie, 2 M.; Schloſſergeſ. Peters 
Tochter Maria Charlotte, 3 J.; Unverehel. Pauline Henr. 
Gawronski, 30 J.; Unverehel. Amalie Maria Lion, 
43 J.; Schuhmachermſtr.⸗Frau Wilhelmine Krohn, geb. 
Behrendt, 54 J.; Hausbeſ.⸗Frau Carol. Fieck, geb. Potratz, 
52 J.; ſämmtlich an der Cholera. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Kgl. Domainen. 
Rentmeiſter Emil Leberecht Worzewski in Zoppot mit 
Igfr. Anna Emilie Louiſe Scheffler. 

Geſtorben: Kaufms.⸗Wwe. Anna Charl. Apfelbaum, 
geb. Mielke, 56 J. 6 M., Lungenlähmung. Hrn. Gron⸗ 
waldt Sohn Heinrich Wilh., 7 M., Auszehrung. Kellner 
Jungbeit Sohn Fried. Guſt., 3 M., Hirnhaut. Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
geſ. Pirchner Zwillings⸗Töchter Amande Johanna und 
Agnes Eliſabeth. Schiffszimmergeſ. Schöfski Tochter 


Emilie Louiſe. 

Geſtorben: Schmiedegeſ.⸗Frau Math. Lück, 32 J. 
8 M., Nervenfieber. Schiffszimmergeſ. Ziemer Sohn 
Emil Mar, 1 J. 14 T., Krämpfe. Schiffszimmergeſ. 
Scharff todtgeb. Sohn. 

St. Eliſabeth. Getauft: Reviſor d. Kal. Gewehr 
Fabrik Stockmar Tochter Anna Eliſabetb. Stabswacht⸗ 
meiſter Schröder Sohn Max Tbeodor. Sergeant Seidlitz 
Sohn Guſtav Adolph. Unteroffizier Neum inn Sohn 
Franz Friedrich Ernſt. 

Aufgeboten: Auditeur Jul. Aug. Treuge mit Igfr. 
Johanna Albrecht. Sergeant Gotthilf Martin Freuden 
hal mit Safe. Eliſab. Florentine Kuttowski. 


Geſtorben: Kanonſer Franz Gaffke, 23 J. 3 M. 13 T.; 


die Wehrmänner Martin Lewandoweki, 24 J.; Joſeph 
Sivilsti, 34 J.; Ferdin. Böttcher, 31 J.; Emil Buſſe, 
32 F.; Ferdin. Puſchmann, 32 J.; Friedr. Foß, 32 J. 
10 M.; Gotifr. Neumann, 32 J.; Joh. Preuß, 34 J.; 
Peter Schwankowski, 30 3.8 M. 7 T.; Landwebrmann 
Michael Skonronsti, 39 J., ſämmtlich an der Cholera. 
Kanonier Carl Peiler, 27 J. 2 M. 2 T., Typhus. Erſatz⸗ 
Reſerviſt Eduard Tbiel, 25 J. 4 M., Typhus. Grenadier 
Soder Sohn Rudolf Carl, 4 J. 6 M., Scharlach. 

St. Barbara. Getauft: Einwohner Buſchmann 
in Heubude Sohn Johann Eduard. Einwohner Reſchat 
in Heubude Sohn Adolph Guſtav George. Eigentbümer 
Schreiber in Neufähr Tochter Maria Emilie Amalie. 
Gepäckträger b. d. Kgl. Oſtbahn Kleiſt Tochter Anna 
Renate Selma. 

Geſtorben: Penfion. Grenzauffeher Friedr. Brandt, 
57 J. 1 M., todt gefunden am Walle bei Kneipab, muth⸗ 
maßlich durch Schlagfluß oder Krämpfe. Kriminalgerichts⸗ 
Gefangener u. Stellmachergeſ. Chriſtian Heinr. Beer, 
25 J. 4 M. 6 T., unbek. Krankbeit. Eigenkäthner Arendt 
in Heubude Sohn Carl, 13 J., ertrunken. Gaſtwirth 
Lehmann in Heubude Tochter Ida Malwine, 7 J. 3 M. 
18 T., Keuchbuſten. Schiffskapitain Schwarz in Strohdeich 
Tochter Martha Anna, 1 J. 8 M., Krämpfe. Knecht 
Joh. Ehlert in Strohdeich, 49 J., ertrunken. 

Heil. Leichnam. Getauft: Gaſtwirth Hennig 
in Karczemken Sohn Carl Otto. 

Geſtorben: Schiffskapitain John Schmith a. Banſcheir, 
38 J.; Schiffskoch Tobias Wilhelmſen a. Norwegen, 17 J.; 
u. Matroſe Heinr. Schoolmann, 28 J., fämmtlich an der 
Cholera. Polizei- Sekretair Friedr. Wilh. Jandt, 41 J., 
Eiterbruſt. N 
— !!l!a—-—üä— Er ee 

Schiffs- Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 23. Juli: 

1 Schiff m. Ballaſt. 

Angekommen am 24. Juli: 

Krüger, Anton, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 

Nichts in Sicht. Wind: NNW. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 2ſt. Juli. 
London 15 8. pr. Load O; Sleeper, 15 s. pr. Load 
ficht. Balken u. 18 s. pr. Load grades eichen Holz. Leith 
14 8. pr. Load fichten u. 19 8. pr. Load eichen Holz. 
Sunderland 118. pr. Load (7 Steeper. Nykjöping 24,4 
pr. Cbfß. Holz. Cbriſtianſa u. Drammen 12 . pr. 
Tonne Roggen. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 24. Juli. 
Weizen, 45 Laſt, 132. 33 pfd. fl. 515—520; 122 pfd. 
fl. 380; 120pfd. fl. 330; 108pfd. fl. 270 pr. 8s5pfd. 
Roggen, 117 pfd. fl. 265; 122 pfd. fl. 290; 122. 28pfd. 
fl. 2924 pr. 813 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 330 pr. 90pfd. 
Rübſen fl. 486 — 492 pr. 72pfd. 
Raps fl. 492—504 pr. 72pfd. 


Samulon a. Oſterode, Arnheim a. Königsberg u. Stahl 
aus Kreuznach. 


autöbef. Pieper n. Gatt. a. Pue u. Pieper a. Smazin. 
Rechtsanw. Malliſon a. Carthaus. 
a. Piſchnitz. Kaufm. Demmler aus Berlin. Oeconom 
Hammer a. Mroreczin. 


a. Breslau u. Kaufmann a. Berlin. 


der Auswurfsftoffe und der von den Kranken ge— 
brauchten Betten 
ſchleunige Entfernung der Leichen aus den Sterbe⸗ 


häuſer errichten laſſen: 


häuſer iſt unentgeltlich, und auch bei den ad 4 bis 7 
gedachten Leichenhäuſern wollen die Kirchen-Vorſteher 


Bahnpreife zu Danzig am 24. Juli 

Weizen bunt 120 —130pfd. 51—80 Sgr. 

hellb. 120 — 132 pft. 60—86 Sgr. pr. Böpfd. 3G. 
Roggen 120. 25pfd. 48—51 Sgr. pr. 818 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch 56 —60 Sgr. N gopfd. 3.-& 

do. Futter- 52—55 Sgr. (br. 90 fd. 2... 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 38—45 Sgr. 

do. große 105 —114pfd. 41—50 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 30—32/33 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 
Rübſen 74—82 Sar. pr. 72pfd. Z.-G. 
Raps 82—85 Sgr. pr. 72pfd. Z. G. 


Bekanntmachung. a 

Vos dem uns neuerdings eingelieferten Material 

find in der vergangenen Woche angefertigt 
und dem Unterſtützungs⸗Comité übergeben: 16 aus 
geflickte Hemden, 24 Paar neue Socken ꝛc. Wir 
bitten wiederholentlich die kleine Mübe ſich nicht ver 
drießen zu laſſen, alte Hemden heraus ſuchen und 0 
dem Inſpector der Anſtalt übergeben zu wollen. 
Handtücherzeug, Wolle und Baumwolle (à 25 He. 
pro Pfund) find ebenfalls dringend nothwendig. 


Die Vorſteher des Spend⸗ und Waiſenhauſes. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


230 4 | 333,37 14.8 NNW. friſch, leicht bewölkt. ö 10 E 1 
24 8 334.33 110 (NW. frisch bewölkt. Lickfett. O. F. Wendl. v. Bockelmann 
12 | 334,68 13,2 NNW. do. do. 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, 25. Juli. Gaſtſpiel des Herrn v. Fielit / 
erſten Komikers vom Victoria » Theater zu Berli, 
Auf allgemeines Verlangen, zum zweiten Male: Ein 
Fuchs, oder: Wie man Naben fängt. Poſſe 
in 3 Akten von C. Juin. Ballet. 


Nur bis Sonnabend, den 28. Juli! 


Ohne Meſſer, 


ohne Pflaſter und ohne ätzende Flüſſigkeit en ferne 
ich die Hühneraugen, Ballenleiden, 
eingewachfenen und verwachſenen 
Nägel u. ſ. w. ſofort ganz ſchmerzlos 
und vollſtändig von den Füßen und bin tägl! 
von 10 bis 6 Uhr zu conſultiren. 
Elise Kessler aus Berlin, 
z. Z. Hotel „Engliſches Haus“. 


.... .cc 

Ein Nittergut in der Mark, 
ſchönem Schloß und Park, ganz maſſivem Bauzuftandı 
techniſchem Gewerbe, 1100 Mrg. Acker, 1200 Mech. 
Forſt, vorzüglicher Jagd, iſt für 90 Mille, bei # 
bis 50 Mille Anzahlung, verkäuflich oder gegen ein 
größeres Gut in Pommern oder Weſtpreußen bei no 
baarer Zuzahlung von ca. 30 Mille zu vertauschen 
Gefällige Adreſſen oder Tauſch⸗Offerten mit genaue 
Gutsbeſchreibung werden franco unter v. Z. No. 1 
in der Exped. dieſes Blattes baldmöglichſt erbeten, 


Strengſte Discretion wird zugeſichert. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 


Fabrikbeſ. Dieckmann a. Iſerlohn. Die Kaufleute 


-Waulter’s Hotel: 
Stadtrath Pieper n. Tocht. a. Berlin. Die Ritter⸗ 


Gutspächt. Mahnke 


Hotel zum Kronprinzen: 
Gutsbeſ. Peters aus Piotrkowice, Prov. Poſen. 
Polizei- Inſpeet. Beverle u. Fabrik. Kleemann a. Thorn. 
Die Kaufl. M. und B. Friediänder a. Thorn, Butter 


1 Hotel de Thorn: 
Fabrikant Morgenroth aus Erfurt. Rittergutsbeſ. 
von Bandow a. Wegeleben. Dr. Vollmer a. Königs⸗ 
berg. Kaufm. Weichmann a. Bunzlau. 


Bekanntmachung. 

m die Verbreitung der Cholera durch Anſteckung 
möglichſt zu verhüten, iſt, neben der Desinfection 

und Kleider, insbeſondere die 

Wohnungen geboten. 

Um letztere zu ermöglichen, haben wir Leichen ⸗ 
1) auf dem Lazareth-Kirchhof für die daſelbſt zu 
Beerdigenden, 

2) auf dem St. Bartholomäi Kirchhof für die 
auf dieſem Kirchhof, auf dem Kirchhof von 
St. Catharinen und St. Peter zu Beerdigenden, 

3) auf dem katholiſchen Kirchhof auf Stolzenbergz 
für die daſelbſt zu Beerdigenden. 

Außerdem befinden ſich Leichenhäuſer: 

4) auf dem St. Barbara -Kirchhof, 

5) auf dem St. Salvator-Kirchhof, und zwar darf 
derſelbe ſowohl für die auf dem St. Salvator- 
Kirchhof als für die auf dem Kirchhof von 
St. Johann zu Beerdigenden benutzt werden, 

6) auf dem St. Marien⸗Kirchhof, 

7) auf dem Kirchhof von Heiligen Leichnam. 

Die Benutzung der von uns errichteten Leichen⸗ 


— ——— ͤ E—¼½4ĩ 
ratte DE LA SUGIETE „s Lese 
INDUSTRIELI.ES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Diequsmare et ın Rouen 
babrit ın Rouen, rue St-Nicolas, W. 


um augenblick Haar und Wart in 
allen Rüanien, obne Oe abr für die Han! 
gu färben. — Dieſes Barbemitie i de! 


Wett ulm 0. be „„. 
En - gros- Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hofliet. in Carlsruhe. 


„Jeitungs- Inserate 
werden in alle Blätter aller Länder durch die 
ixpedition für Zeitungs-Annonce! 


von Haasenstein & Vogler 
in Hamburg, ‚Frankfurt a. M., Wien, Berl 
Basel u. Paris, 
unter Berechnung nach den Original- Preisen sie, 
prompt-und discret besorgt. Das Bureau bietet 4 
Inserirenden Ersparung des, Portos u, der Mühwalte/T, 
auch bei grösseren Aufträgen den üblichen Reli 
Belegblätter werden geliefert. Zeitungsverzeichn 
mit jeder neuen Auflage nach den inzwischen % 
tretenen Veränderungen vervollständigt und rectiſie 
gratis und franco. 1 
NB. Für Danzig und Umgegend nimmt die Ex- 


d. Bl. Aufträge zur Beförderung entgegen. / 
Penfions - Quittungen 

Mieths⸗Contrakte, 
Mieths⸗Quittungs⸗Büchtl 


bei HKdwin Groenin! 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


1 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedicht 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisbur#' 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


die unentgeltliche Benutzung geſtatten. 

Da es im Uebrigen bei der Einrichtung bewendet, 
daß, wo die Angehörigen der Verſtorbenen die Koſten 
der Beerdigung nicht tragen können, die Beerdigung 
auf dem Lazareth- Kirchhof erfolgt, fo iſt in ſolchem 
Falle der Transport der Leiche nach dem daſelbſt 
errichteten Leichenhauſe bei der Adminiſtration des 
ſtädtiſchen Lazareths (am Olivaer Thor) nachzuſuchen. 

Für die Zeit der Cholera-Epidemie ſehen wir von 
den ſonſt erforderten Beſcheinigungen des Unvermögens 
ab, und es braucht nur ein ärztliches Atteſt über die 
Nothwendigkeit der Abholung der Leiche der Lazareth⸗ 
Adminiſtration eingereicht zu werden. 

Diͤejenigen, welche einen Verſtorbenen auf einem 
andern als dem Lazareth » Kirchhof beerdigen laſſen 
wollen, haben die Leiche nach dem für dieſen Kirchhof 
beſtimmten Leichenhauſe ſchaffen zu laſſen. 

Der Fuhrherr Herr A. J. Bötzmeyer jun., 
Vorſtädt. Graben 51, hat ſich erboten, den Transport 
einer Leiche nach einem Kirchhof zwiſchen den Thoren 
und auf Langgarten für 2.24, nach einem Kirchhof 
vor den Außenthoren für 2½ , zu übernehmen, 
und wird denſelben jedesmal ſofort nach eingehender 
ſchriftlicher Aufforderung ausführen. 

Danzig, den 23. Juli 1866. 

Der Magiſtrat. 
v. Winter. 


Wichtig für Bruchleidende! 


Wer PR von der überraſchenden Wirkſamkeit des 
berühmten Bruchheilmittels vom Brucharzt Krüſy⸗ 
Altherr in Gais, Kt. Appenzell in der Schweiz, 


überzeugen will, kann in der Expedition dieſes Blattes 5 x . 
ein Gchrifichen mit Belehrung und vielen hundert Zeug- Dombau⸗Looſe a 1 zble, 


niſſen in Empfang nehmen. find zu haben bei Edwin Groenin 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzia. 


